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Die  Erfindung  betrifft  eine  Vorrichtung  zum  Ein- 
richten  eines  Visiers  auf  einer  Faust-  oder  Handfeu- 
erwaffe. 

Das  bekannte  optische  Visier  oder  Leucht- 
punktvisier  dient  zum  sehr  genauen  Anvisieren  und 
Zielen.  Es  wird  über  einen  griffgünstig  angebrach- 
ten  Schiebeschalter  angeschaltet  und  projiziert  eine 
leuchtende  punktuelle  Zielmarke  in  das  Zentrum 
des  Treffpunktes.  Dieses  Visier  wird  bisher  auf  die 
Waffe  aufgeklebt,  d.h.  seine  Einrichtung  auf  der 
Waffe  ist  praktisch  unmöglich. 

Um  die  Leistungsfähigkeit  dieses  Visiers  opti- 
mal  zu  nutzen,  muß  man  die  Waffe  über  dieses 
Visier  einschießen,  d.h.  das  Visier  muß  so  ausge- 
richtet  werden,  daß  exakt  da,  wo  der  Schütze  den 
Zielmarkierungspunkt  sieht,  auch  der  Schutz  sitzt. 
Zum  Einrichten  des  Visiers  muß  dieses  seitlich 
(horizontal)  verstellt  und  axial  (vertikal)  gekippt  wer- 
den  können,  um  so  von  Schuß  zu  Schuß  stufenwei- 
se  die  Zielgenauigkeit  zu  erhöhen  und  bei  Errei- 
chen  einer  optimalen  Zielgenauigkeit  das  Visier  auf 
der  Waffe  zu  fixieren. 

Der  vorliegenden  Erfindung  liegt  die  Aufgabe 
zugrunde,  eine  Vorrichtung  zum  Einrichten  des  op- 
tischen  Visiers  auf  einer  Faust-  oder  Handfeuerwaf- 
fe  zu  schaffen,  mit  deren  Hilfe  die  Waffe  über 
dieses  Visier  eingeschossen  werden  kann,  so  daß 
die  Vorteile  des  optischen  Visiers  beim  Gebrauch 
der  Waffe  auch  optimal  genutzt  werden  können. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  durch 
eine  Einrichtvorrichtung  gelöst,  die  gekennzeichnet 
ist  durch  eine  auf  der  Waffe  anzubringenden  Richt- 
platte  mit  einem  Schlitz,  einen  Visierhalter  mit  einer 
Bodenplatte  mit  unterseitig  angeformtem  Zapfen, 
der  bei  Eingriff  in  den  Schlitz  eine  horizontale 
Schwenkung  und  vertikale  Kippung  des  Visierhal- 
ters  relativ  zu  der  Richtplatte  zuläßt,  und  Mitteln 
zur  Fixierung  des  Visierhalters  in  einer  bestimmten 
Schwenk-  und  Kipplage  zur  Richtplatte. 

Die  Richtplatte  wird  auf  der  Waffe  lösbar  befe- 
stigt,  wie  z.B.  auch  eine  Kimme  oder  ein  Zielfern- 
rohr.  Der  Visierhalter  mit  dem  optischen  Visier  wird 
dann  so  auf  die  Richtplatte  aufgesetzt,  daß  der 
unterseitige  Zapfen  in  den  Schlitz  eingreift.  Der 
Visierhalter  kann  dann  noch  horizontal,  d.h.  um 
eine  zur  Zielrichtung  senkrechte  vertikale  Achse 
geschwenkt  und  vertikal,  d.h.  um  eine  zur  Zielrich- 
tung  senkrechte,  horizontale  Achse  gekippt  werden. 
Die  Waffe  wird  nun  über  das  optische  Visier  einge- 
schossen,  d.h.  von  Schuß  zu  Schuß  werden  die 
horizontale  Schwenklage  und  die  vertikale  Kipplage 
korrigiert,  bis  die  maximale  Zielgenauigkeit  erreicht 
ist.  Anschließend  wird  der  Visierhalter  in  der  dann 
erreichten  Richtung  mit  den  Fixierungsmitteln  fi- 
xiert. 

Nach  der  bevorzugten  Ausführungsform  der  er- 
findungsgemäßen  Einrichtvorrichtung  hat  die  Richt- 
platte  eine  kreisförmige  Fassung,  ist  in  der  Fas- 

sung  ein  Teller  mit  einem  von  seinem  Rand  ausge- 
henden  Schlitz  von  einer  durch  Druck  eine  Schlitz- 
verengung  zulassenden  Länge  drehbar  aufgenom- 
men  und  sind  Mittel  zur  Blockierung  der  Drehbar- 

5  keit  des  Tellers  in  der  Fassung  und  zur  Verengung 
des  Schlitzes  vorgesehen.  Der  Visierhalter  mit  dem 
optischen  Visier  wird  so  auf  die  Richtplatte  aufge- 
setzt,  daß  der  unterseitige  Zapfen  in  den  Schlitz 
des  kreisförmigen  Tellers  eingreift,  wobei  die  Mittel 

io  zur  Blockierung  der  Drehbarkeit  des  Tellers  in  der 
Fassung  und  zur  Verengung  des  Tellerschlitzes 
zunächst  nicht  wirksam  sind,  so  daß  das  Visier  in 
engen  Grenzen  horizontal  geschwenkt  und  vertikal 
gekippt  werden  kann.  Nach  dem  Einschießen  der 

75  Waffe  auf  maximale  Zielgenauigkeit  wird  die  Dreh- 
barkeit  des  Tellers  blockiert,  wodurch  die  seitliche 
Verstellbarkeit  des  Visiers  aufgehoben  wird,  und 
dabei  wird  auch  der  Tellerschlitz  verengt,  wodurch 
der  in  den  Schlitz  eingreifende  Zapfen  der  Boden- 

20  platte  festgeklemmt  und  damit  die  Kipplage  des 
Visiers  fixiert  wird.  Der  Tellerschlitz  muß  generell 
so  dimensioniert  sein,  daß  seine  Verengung  durch 
die  Druckkräfte  erreicht  werden  kann,  die  durch 
Anziehen  einer  oder  mehrerer  Schrauben  erzeugt 

25  werden  können. 
Vorzugsweise  ist  bei  dieser  Ausführungsform 

der  erfindungsgemäßen  Einrichtvorrichtung  die 
Tellerfassung  eine  Plattendurchbrechung  und  um- 
faßt  das  Mittel  zur  Drehblockierung  und  Schlitzver- 

30  engung  einen  vom  Rand  der  Plattendurchbrechung 
zum  Rand  der  Richtplatte  verlaufenden  Schlitz  und 
eine  den  Schlitz  durchstoßende  Schraube,  die  sich 
auf  der  einen  Seite  des  Schlitzes  auf  der  Richtplat- 
te  abstützt  und  auf  der  anderen  Seite  des  Schlitzes 

35  in  die  Richtplatte  eingeschraubt  ist.  Durch  das  Ein- 
schrauben  der  Schraube  in  die  auf  der  anderen 
Seite  des  Schlitzes  in  der  Richtplatte  befindliche 
Gewindebohrung  wird  der  Schlitz  verengt  und  da- 
mit  der  Durchmesser  der  kreisförmigen  Tellerfas- 

40  sung  verringert,  so  daß  sich  die  Fassung  gegen 
den  Rand  des  Tellers  legt  und  dadurch  dessen 
Drehbarkeit  aufgehoben  wird.  Gleichzeitig  oder  im 
Anschluß  daran  überträgt  sich  die  Klemmkraft  auch 
auf  den  Teller  und  verengt  dessen  Schlitz,  so  daß 

45  auch  der  Zapfen  des  Visierhalters  in  dem  Schlitz 
unverschieblich  und  damit  die  Kipplage  des  Visiers 
fixiert  wird.  Durch  das  Anziehen  einer  Schraube 
kann  somit  die  Richtung  des  Visiers  in  den  beiden 
senkrecht  aufeinander  stehenden  Ebenen  festge- 

50  legt  werden. 
Bei  einer  etwas  geänderten  Ausführungsform 

der  Vorrichtung  ist  die  Tellerfassung  in  der  Richt- 
platte  wannenförmig  ausgebildet  und  ist  das  Mittel 
zur  Drehblockierung  und  Schlitzverengung  wenig- 

55  stens  eine  Gewindebohrung  mit  Schraube,  die  die 
Wandung  der  wannenförmigen  Fassung  durchstößt 
und  am  Rand  des  Tellers  angreift.  Die  Pressung 
des  Tellers  in  der  Fassung  zwecks  Fixierung  erfolgt 
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hier  nicht  durch  eine  Verengung  der  Fassung  an 
sich,  sondern  durch  eine,  vorzugsweise  zwei 
Schrauben,  die  durch  seitliche  Gewindebohrungen 
im  Bereich  der  Fassung  in  die  Richtplatte  einge- 
schraubt  werden  können,  dabei  mit  dem  Tellerrand 
in  Eingriff  kommen  und  damit  einerseits  die  Dreh- 
barkeit  des  Tellers  aufheben  und  andererseits  den 
Tellerschlitz  soweit  zusammendrücken,  daß  der  in 
den  Schlitz  ragende  Zapfen  des  Visierhalters  im 
Schlitz  geklemmt  wird,  so  daß  die  Kipplage  des 
Visierhalters  mit  dem  Visier  in  bezug  auf  die  Richt- 
platte  und  die  Waffe  fixiert  wird. 

Zweckmäßigerweise  beträgt  die  Länge  des 
Schlitzes  im  Teller  wenigstens  etwa  50  %,  vorzugs- 
weise  75  bis  95  %  des  Tellerdurchmessers.  Insbe- 
sondere  kann  die  Schlitzlänge  zwischen  85  und  90 
%,  z.B.  bei  87,5  %  des  Tellerdurchmessers  liegen. 
Die  Schlitzlänge  muß  jedenfalls  so  groß  sein,  daß 
die  mittels  Schraube(n)  ausübbaren  Kräfte  eine  ge- 
nügend  Schlitzverengung  und  damit  die  Klemmung 
des  Zapfens  bewirken  können. 

Zweckmäßigerweise  ist  der  Zapfen  der  Boden- 
platte  des  Visierhalters  dem  Tellerschlitz  entspre- 
chend  länglich  ausgebildet.  Dabei  ist  der  Zapfen 
der  Bodenplatte  teilweise  mit  dem  Schlitz  form- 
schlüssig  in  Eingriff.  Eine  Längsverschiebung  des 
Zapfens  im  Schlitz  und  damit  des  Visiers  auf  der 
Waffe  wird  so  ausgeschlossen. 

In  weiterer  Ausgestaltung  der  Erfindung  ist  in 
der  Richtplatte  hinter  der  Tellerfassung  eine  Aus- 
nehmung  ausgebildet,  an  der  Bodenplatte  des  Vi- 
sierhalters  unterseitig  ein  zweiter,  mit  Spiel  in  die 
Ausnehmung  eingreifender  Zapfen  angeordnet  und 
sind  in  der  Richtplatte  Mittel  zur  Einschränkung 
des  Zapfenspiels  in  dieser  Ausnehmung  vorgese- 
hen.  Bei  diesem  Eingriff  kann  die  horizontale 
Schwenkbarkeit  und  die  vertikale  Kippung  des  Vi- 
sierhalters  relativ  zur  Richtplatte  bzw.  zur  Waffe 
begrenzt  werden.  Dies  ist  von  Vorteil,  wenn  z.B.  ein 
mit  dem  Einschießen  Ungeübter,  z.B.  der  Eigentü- 
mer  der  Waffe  selbst,  die  Waffe  über  das  Visier 
einschießt,  weil  die  genannten  Mittel  zur  Einschrän- 
kung  des  Zapfenspiels  eine  Feineinstellung  ermög- 
lichen. 

Vorzugsweise  sind  als  Mittel  zur  Einschrän- 
kung  des  Zapfenspiels  in  der  Querrichtung  (d.h. 
senkrecht  zur  Zielrichtung)  in  der  Richtplatte  zwei 
in  die  Ausnehmung  mündende,  in  Richtung  des 
Querspiels  des  zweiten  Zapfens  einander  gegen- 
überliegende  Gewindebohrungen  ausgebildet,  in 
die  Schrauben  eingeschraubt  sind.  Durch  diese 
beiden  seitlichen  Schrauben  kann  die  Horizontalbe- 
wegung  des  Visiers  eingeschränkt  werden.  Insbe- 
sondere  ist  mit  diesen  Schrauben  die  horizontale 
Feinjustierung  möglich. 

Weiterhin  ist  zweckmäßigerweise  als  Mittel  zur 
Einschränkung  des  Zapfenspiels  in  der  Höhenrich- 
tung  in  dem  hinteren  Teil  der  Richtplatte  eine  etwa 

in  ihrer  Mittelebene  angeordnete,  in  die  Ausneh- 
mung  mündende  Gewindebohrung  mit  einer 
Schraube  vorgesehen,  und  an  der  Rückseite  des 
zweiten  Zapfens  eine  Schrägfläche  ausgebildet,  auf 

5  der  die  Schraube  beim  Einschrauben  zur  Anlage 
kommt.  Mit  dieser  Tiefenstellschraube  ist  eine 
Feinjustierung  der  Kipplage  des  Visiers  möglich. 
Kommt  die  Schraube  an  der  Schrägfläche  zur  An- 
lage,  wird  durch  weiteres  Einschrauben  das  Visier 

io  nach  hinten  gekippt,  d.h.  sein  Zielpunkt  angehoben. 
Ist  auf  diese  Weise  die  gewünschte  optimale  Kipp- 
lage  des  Visiers  erreicht,  wird  diese  durch  Festzie- 
hen  des  Drehtellers  und  Einklemmung  des  vorde- 
ren  Zapfens  im  Tellerschlitz  fixiert. 

15  Die  Ausnehmung  für  den  zweiten  Zapfen  kann 
auch  wannenförmig  ausgebildet  sein  und  als  Mittel 
zur  Einschränkung  des  Zapfenspiels  in  der  Tiefen- 
richtung  im  Boden  dieser  Ausnehmung  eine  in  die 
Ausnehmung  mündende  Gewindebohrung  mit  einer 

20  Schraube  aufweisen.  Durch  Einschrauben  der 
Schraube  in  die  Gewindebohrung  wird  der  untere 
Anschlagpunkt  des  Zapfens  angehoben  und  der 
Kippspielraum  des  Visiers  entsprechend  verringert. 

Bei  einer  anderen  Ausführungsform  der  erfin- 
25  dungsgemäßen  Vorrichtung  ist  der  Visierhalter  auf 

der  Richtplatte  mittels  einer  deren  Schlitz  und  den 
Längszapfen  in  Querrichtung  durchstoßenden  Ach- 
se  mit  Spiel  schwenkbar  gelagert,  sind  die  Mittel 
zur  Verengung  des  Schlitzes  zwei  von  dem  Rand 

30  der  Richtplatte  zu  dem  Schlitz  verlaufende,  einan- 
der  gegenüberliegende  Gewindebohrungen  mit 
Schrauben,  und  sind  an  der  Bodenplatte  des  Vi- 
sierhalters  vorne  und  hinten  Ansätze  mit  Gewinde- 
bohrungen  und  Versteilschrauben  vorgesehen,  die 

35  auf  der  Oberseite  der  Richtplatte  zur  Anlage  ge- 
bracht  werden  können.  Bei  dieser  Ausführungsform 
dienen  die  Mittel  zur  Fixierung  des  Visierhalters 
auch  zur  Einschränkung  des  Schwenk-  und  Kipp- 
spielraums.  Die  Achsenlagerung  ist  derart,  daß  der 

40  Visierhalter  nicht  nur  relativ  zur  Richtplatte  gekippt 
werden  kann,  sondern  die  Achslagerung  erlaubt 
auch  in  Grenzen  eine  horizontale  Schwenkgung. 
Dies  wird  ermöglicht  dadurch,  daß  die  Achse  einen 
kleineren  Durchmesser  als  die  Bohrung  hat 

45  und/oder  die  Achse  im  Bereich  der  Zapfenbohrung 
ballig  ausgebildet  ist.  Die  Fixierung  in  der  horizon- 
tale  Schwenklage  erfolgt  durch  die  beiden  Schrau- 
ben  in  der  Richtplatte,  und  die  Fixierung  in  der 
Kipplage  durch  die  Schrauben  in  den  Ansätzen  der 

50  Bodenplatte. 
Zweckmäßigerweise  ist  an  der  Unterseite  der 

Richtplatte  eine  der  Schwalbenschwanznut  auf  der 
Waffe  entsprechende  Schwalbenschwanzfeder  an- 
geformt.  So  ist  es  möglich,  die  auf  der  Waffe 

55  üblicherweise  mittels  Schwalbenschwanzverbin- 
dung  lösbar  angebrachte  Kimme  gegen  die  erfin- 
dungsgemäße  Vorrichtung  mit  optischen  Visier 
auszutauschen. 
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Zweckmäßigerweise  ist  der  Visierhalter  als  Hül- 
se  mit  viereckigem  Querschnitt  ausgebildet.  Da  das 
Visier  ebenfalls  viereckigen,  insbesondere  rechtek- 
kigen  Querschnitt  hat,  ist  die  Visierhalterhülse  dem 
Querschnitt  des  Visierhalters  angepaßt.  Der  Visier- 
halter  kann  in  die  Hülse  eingeschoben  werden. 
Dabei  hat  die  Hülse  eine  Ausnehmung  für  den 
griffgünstig  angeordneten  Schalter  des  Visiers. 
Zweckmäßigerweise  ist  das  Visier  in  den  Visierhal- 
ter  eingeklebt.  Dies  hat  den  Vorteil,  daß  das  Visier 
sich  im  Halter  nicht  verschieben  kann,  was  sonst 
insbesondere  bei  großkalibrigen  Waffen  infolge  der 
Erschütterung  beim  Schuß  möglich  ist. 

Die  Erfindung  wird  nachfolgend  an  Hand  der 
Zeichnung  näher  beschrieben.  Es  zeigen 

Figur  1  eine  Faustfeuerwaffe  mit  einem  opti- 
schen  Visier,  das  mit  der  erfindungsgemäßen 
Vorrichtung  auf  der  Waffe  montiert  ist; 
Figur  2  einen  Horizontalschnitt  der  Richtplatte 
der  in  Figur  1  gezeigten  Einrichtvorrichtung; 
Figur  3  einen  Schnitt  der  Richtplatte  nach  der 
Linie  III-III  der  Figur  2  mit  aufgesetztem  Visier- 
halter  auf  die  Waffe  montiert; 
Figur  4  einen  Horizontalschnitt  entsprechend  Fi- 
gur  2  einer  etwas  geänderten,  zweiten  Ausfüh- 
rungsform  der  Richtplatte; 
Figur  5  einen  Schnitt  dieser  Richtplatte  nach  der 
Linie  V-V  der  Figur  4  mit  Visierhalter  und  Visier 
auf  eine  Waffe  montiert; 
Figur  6  einen  Horizontalschnitt  der  Richtplatte 
einer  dritten  Ausführungsform  der  erfindungsge- 
mäßen  Einrichtvorrichtung; 
Figur  7  einen  Schnitt  der  Richtplatte  nach  der 
Linie  Vll-Vll  der  Figur  6  mit  aufgesetztem  Visier- 
halter; 
Figur  8  einen  Horizontalschnitt  der  Richtplatte 
einer  vierten  Ausführungsform  der  erfindungsge- 
mäßen  Einrichtvorrichtung;  und 
Figur  9  einen  Schnitt  nach  der  Linie  IX-IX  der 
Figur  8  mit  aufgesetztem  Visierhalter. 
Die  in  der  Figur  1  gezeigte  Faustfeuerwaffe  hat 

auf  der  Oberseite  in  üblicher  Weise  eine  im  Quer- 
schnitt  schwalbenschwanzförmige  Quernut  1a,  in 
die  normalerweise  die  Kimme  eingesetzt  ist.  An- 
stelle  der  Kimme  ist  in  die  Nut  1a  die  erfindungsge- 
mäße  Einrichtvorrichtung  2,3  eingesetzt,  die  ihrer- 
seits  das  optische  Visier  4  hält. 

Die  in  den  Fig.  1  bis  3  gezeigte  Ausführungs- 
form  der  Einrichtvorrichtung  umfaßt  eine  Richtplatte 
2,  die  unterseitig  eine  quer  verlaufende,  schwalben- 
schwanzförmige  Feder  5  hat,  die  in  die  Quernut  1a 
eingeschoben  ist.  Die  Richtplatte  2  hat  eine  kreis- 
förmige  Durchbrechung  6.  Vom  vorderen  Rand  2a 
der  Platte  2  ist  ein  Schlitz  7  an  die  kreisförmige 
Ausnehmung  6  geführt.  Eine  Schraube  8  ist  in  eine 
Gewindebohrung  2b  auf  der  einen  Seite  des  Schlit- 
zes  7  in  die  Platte  2  eingeschraubt  und  mit  ihrem 
Kopf  auf  der  anderen  Seite  des  Schlitzes  7  in  der 

Platte  2  abgestützt,  so  daß  durch  Einschrauben  der 
Schraube  8  der  Spalt  7  und  damit  die  Durchbre- 
chung  6  verengt  werden  kann.  In  der  Durchbre- 
chung  6  ist  ein  Drehteller  9  drehbar  angeordnet, 

5  der  normalerweise  in  der  Durchbrechung  6  drehbar 
ist,  durch  Anziehen  der  Schraube  8  jedoch  in  sei- 
ner  Drehbarkeit  blockiert  werden  kann.  Der  Drehtel- 
ler  9  hat  seinerseits  einen  Schlitz  10,  der  sich  vom 
Tellerrand  diametral  bis  über  den  Tellermittelpunkt 

io  hinaus  in  den  Teller  erstreckt. 
In  der  Platte  2  ist  hinter  der  Durchbrechung  6 

und  mit  Abstand  zu  dieser  eine  zweite  Ausneh- 
mung  11  vorgesehen,  die  vorzugsweise  ebenfalls 
eine  Plattendurchbrechung  ist.  An  den  beiden 

15  Längsseiten  der  Platte  2  ist  im  Bereich  der  Aus- 
nehmung  11  je  eine  Gewindebohrung  12  vorgese- 
hen,  die  in  die  Durchbrechung  11  mündet.  In  die 
Bohrungen  12  sind  Schrauben  13  eingeschraubt. 
Ferner  ist  am  hinteren  Ende  eine  in  die  Ausneh- 

20  mung  11  mündende,  in  der  Längsmittelachse  der 
Platte  2  angeordnete  Gewindebohrung  14  vorgese- 
hen,  in  die  ebenfalls  eine  Schraube  15  einge- 
schraubt  ist. 

Wie  aus  Figur  3  ersichtlich  ist,  ist  auf  die  Platte 
25  2  ein  Visierhalter  3  in  Form  einer  Hülse  mit  recht- 

eckigem  Querschnitt  aufgesetzt.  An  die  Bodenplat- 
te  3a  des  Visierhalters  3  ist  unterseitig  ein  erster, 
nach  unten  abstehender  Zapfen  16  angeformt,  der 
länglich  ausgebildet  ist  und  in  den  länglichen  Tel- 

30  lerschlitz  10  eingreift.  An  der  Bodenplatte  3a  ist 
ferner  nahe  dem  hinteren  Ende  unterseitig  ein 
zweiter  Zapfen  17  angeformt,  der  in  die  Durchbre- 
chung  11  ragt.  Durch  den  Eingriff  des  Längszap- 
fens  16  in  den  Schlitz  10  kann  der  Visierhalter  3 

35  mit  dem  Visier  4  auf  der  Platte  2  horizontal  um 
einen  kleinen  Winkel  geschwenkt  werden,  der  da- 
durch  bestimmt  ist,  wieweit  die  Schrauben  13  in 
die  Gewindebohrungen  12  eingeschraubt  sind. 
Durch  die  Schrauben  13  kann  der  horizontale 

40  Schwenkbereich  des  Visiers  eingeschränkt  werden, 
was  insbesondere  dem  ungeübten  Eigner  der  Waf- 
fe  das  Einrichten  des  Visiers  erleichtert.  Mit  der 
Schraube  15  kann  die  Kipplage  des  Visierhalters  3 
und  des  Visiers  4,  d.h.  deren  Neigung  zur  Richt- 

45  platte  2  und  damit  zur  Schußachse  feineingestellt 
werden.  Hierzu  hat  der  Zapfen  17  auf  der  Rücksei- 
te  eine  Schrägfläche  17a,  an  der  die  Schraube  15 
zur  Anlage  kommt,  wenn  sie  in  die  Bohrung  14 
eingeschraubt  wird.  Beim  weiteren  Einschrauben 

50  der  Schraube  15  gleitet  ihr  Kegel  auf  der  Fläche 
17a  und  bewirkt  dabei  ein  Heben  des  hinteren 
Endes  des  Visierhalters  3  und  damit  ein  Absenken 
der  Zielmarkierung.  Mit  den  Schrauben  13  und  14 
ist  somit  eine  Feineinstellung  der  Visierlinie  mög- 

55  lieh,  so  daß  die  Zielmarke  mit  dem  Treffpunkt  des 
Schusses  zur  Deckung  gebracht  werden  kann.  Es 
ist  für  den  Fachmann  einleuchtend,  daß  die  Ein- 
richtung  11-15,17  zwar  die  Feineinstellung  erlaubt, 
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der  geübte  Fachmann  diese  aber  auch  alleine  mit 
der  Einrichtung  9,10,16  vornehmen  kann.  Nachdem 
das  Visier  auf  diese  Weise  durch  die  Einrichtung 
9,10,16  und  ggfs.  zusätzlich  mit  der  Einrichtung  11- 
15,17  genau  eingestellt  ist,  wird  diese  Einstellung 
dadurch  fixiert,  daß  man  die  Schraube  8  in  ihre 
Gewindebohrung  2b  weiter  einschraubt,  dadurch 
den  Spalt  17  verengt  und  den  Drehteller  9  und  den 
Zapfen  16  festklemmt. 

Die  Figuren  4  und  5  entsprechen  den  Figuren 
2  und  3  vollständig  und  zeigen  eine  etwas  geän- 
derte  Ausführungsform  der  Platte  2.  Die  Fassung 
des  Drehtellers  9  besteht  hier  aus  einer  wannenför- 
migen  zylindrischen  Ausnehmung  18  in  der  Platte 
2,  in  die  der  kreisrunde  Teller  9  mit  geringem  Spiel 
eingepaßt  ist.  Die  Dicke  des  Drehtellers  9  ist  so 
groß,  daß  seine  Oberseite  mit  der  Oberseite  der 
Platte  2  bündig  abschließt.  Der  zentrale  vorderseiti- 
ge  Schlitz  7  und  die  Schraube  8  entfallen.  Zum 
Festklemmen  des  Drehtellers  9  in  der  Ausnehmung 
18  enthält  die  Platte  2  auf  ihren  beiden  Längssei- 
ten  je  eine,  etwa  senkrecht  auf  die  Ausnehmung  18 
mündende  Gewindebohrung  19  mit  Schrauben  20. 

Es  ist  ersichtlich,  daß  bis  auf  die  Art  der- 
Klemmfixierung  des  Visierhalters  3  beide  Ausfüh- 
rungsformen  übereinstimmen.  Nachdem  der  Visier- 
halter  3  mit  dem  Visier  4  eingerichtet  ist,  erfolgt  die 
Fixierung  durch  Einschrauben  der  Schrauben  20  in 
ihre  Gewindebohrungen  19,  wodurch  der  Teller  9  in 
der  wannenförmigen  Fassung  18  und  der  Längs- 
zapfen  16  des  Visierhalters  3  in  dem  Tellerschlitz 
10  festgeklemmt  werden. 

Bei  der  in  den  Figuren  6  und  7  gezeigten 
Ausführungsform  der  Einrichtvorrichtung  hat  die 
Platte  2  direkt  eine  schlitzartige  Längsdurchbre- 
chung  10,  die  von  einer  Achse  25  durchstoßen 
wird.  Von  dem  Rand  der  Platte  2  sind  zwei  ausge- 
fluchtete  Gewindebohrungen  21,22  an  den  Schlitz 
10  geführt.  In  den  Bohrungen  21,22  befinden  sich 
Versteilschrauben  23  bzw.  24.  Auf  die  Platte  2  ist 
gemäß  Figur  7  die  Bodenplatte  3a  des  Visierhalters 
3  aufgesetzt,  wobei  deren  Längszapfen  16  in  den 
Schlitz  10  eingreift.  Der  Zapfen  16  hat  eine  Boh- 
rung  26,  die  ballig  ausgebildet  ist,  wie  aus  Figur  6 
ersichtlich  ist.  Es  ist  auch  möglich,  der  Bohrung  26 
einen  größeren  Durchmesser  zu  geben  als  der 
Achse  25.  Da  der  Längszapfen  16  von  den  Wan- 
dungen  des  Schlitzes  10  Abstand  hat,  kann  der 
Visierhalter  3  relativ  zur  Richtplatte  2  nicht  nur  um 
die  Achse  25  gekippt  werden,  sondern  er  kann 
auch  in  engen  Grenzen  um  die  zur  Zeichenebene 
(Figur  6)  senkrechte  Mittelachse  geschwenkt  wer- 
den,  wenn  die  Versteilschrauben  23,24  in  ihre  Ge- 
windebohrungen  zurückgeschraubt  sind.  Die  Bo- 
denplatte  3a  hat  vorne  und  hinten  Ansätze  3a',  in 
denen  ebenfalls  mit  Schrauben  27  bestückte  Ge- 
windebohrungen  28  vorhanden  sind.  Durch  die 
Schrauben  27  kann  der  Kippspielraum  des  Visier- 

halters  3  um  die  Achse  25  eingeschränkt  und  eine 
bestimmte  Kipplage  des  Visierhalters  relativ  zu  der 
Richtplatte  2  fixiert  werden.  Durch  die  Schrauben 
23,24  kann  eine  bestimmte  horizontale  Schwenkla- 

5  ge  fixiert  werden. 
Durch  die  erfindungsgemäße  Einrichtvorrich- 

tung  können  Faust-  und  Handfeuerwaffen,  darunter 
auch  Polizei-  und  Militärwaffen  in  kurzer  Zeit  und 
einfacher  Weise,  d.h.  auch  von  hierfür  ungeübten 

io  Personen,  mit  einem  optischen  Visier  bestückt  und 
die  Waffe  über  dieses  Visier  eingeschossen  wer- 
den.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Waffe  kann  da- 
durch  ohne  zusätzliche  Montagekosten  erheblich 
gesteigert  werden. 

15  Die  in  den  Figuren  8  und  9  gezeigte  Ausfüh- 
rungsform  entspricht  weitgehend  der  Ausführungs- 
form  der  Figuren  2  und  3.  Die  Ausnehmung  11  der 
Richtplatte  2  ist  jedoch  wannenförmig  ausgebildet, 
und  in  dem  Wannenboden  2C  ist  eine  Gewindeboh- 

20  rung  30  mit  einer  Madenschraube  31.  Durch  Vor- 
schrauben  der  Schraube  31  in  die  Ausnehmung  11 
wird  die  Kippung  des  Visierhalters  nach  hinten  ein- 
geschränkt. 

25  Patentansprüche 

1.  Vorrichtung  zum  Einrichten  eines  optischen  Vi- 
siers  auf  einer  Faust-  oder  Handfeuerwaffe, 
gekennzeichnet  durch 

30  eine  auf  der  Waffe  anzubringende  Richt- 
platte  (2)  mit  einem  Schlitz  (10), 

einen  Visierhalter  (3)  mit  einer  Bodenplatte 
(3a)  mit  unterseitig  ausgebildetem  Zapfen  (16), 
der  bei  Eingriff  in  den  Schlitz  (10)  eine  hori- 

35  zontale  Schwenkung  und  vertikale  Kippung  des 
Visierhalters  (3)  relativ  zu  der  Richtplatte  (2) 
zuläßt,  und 

Mitteln  zur  Fixierung  des  Visierhalters  (3) 
in  einer  bestimmten  Schwenk-  und  Kipplage 

40  zur  Richtplatte  (2) 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Richtplatte  (2)  eine  kreisför- 
mige  Fassung  (6;  18)  hat,  in  der  Fassung  ein 

45  kreisförmiger  Teller  (9)  mit  einem  von  seinem 
Rand  ausgehenden  Schlitz  (10)  von  einer 
durch  Druck  eine  Schlitzverengung  zulassen- 
den  Länge  drehbar  aufgenommen  ist  und  Mit- 
tel  (7,8;  20)  zur  Blockierung  der  Drehbarkeit 

50  des  Tellers  (9)  in  der  Fassung  (6;  18)  und  zur 
Verengung  des  Schlitzes  (10)  vorgesehen  sind. 

3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Tellerfassung  eine  Platten- 

55  durchbrechung  (6)  ist  und  das  Mittel  zur  Dreh- 
blockierung  und  Schlitzverengung  einen  vom 
Rand  derPlattendurchbrechung  (6)  zum  Rand 
(2a)  der  Richtplatte  (2)  verlaufender  Schlitz  (7) 
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und  eine  den  Schlitz  (7)  durchstoßende 
Schraube  (8)  umfaßt,  die  sich  auf  der  einen 
Seite  des  Schlitzes  (7)  auf  der  Richtplatte  (2) 
abstützt  und  auf  der  anderen  Seite  des  Schlit- 
zes  (7)  in  die  Richtplatte  (2)  eingeschraubt  ist. 

4.  Vorrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Tellerfassung  (18)  wannen- 
förmig  ausgebildet  ist  und  das  Mittel  zur  Dreh- 
blockierung  und  Schlitzverengung  wenigstens 
eine  Gewindebohrung  (19)  mit  Schraube  (20) 
ist,  die  die  Wandung  der  wannenförmigen  Fas- 
sung  (18)  durchstößt  und  am  Rand  des  Tellers 
(9)  angreift. 

5.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  2  bis 
4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Länge  des 
Schlitzes  (10)  wenigstens  etwa  50  %,  vorzugs- 
weise  75  bis  95  %  des  Tellerduchmessers 
beträgt. 

6.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Zapfen 
(16)  der  Bodenplatte  (3a)  dem  Schlitz  (10)  ent- 
sprechend  länglich  ausgebildet  ist. 

7.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  2  bis 
6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  der  Richt- 
platte  (2)  hinter  der  Tellerfassung  (6;  18)  eine 
Ausnehmung  (11)  ausgebildet  ist,  an  der  Bo- 
denplatte  (3a)  des  Visierhalters  (3)  unterseitig 
ein  mit  Spiel  in  die  Ausnehmung  (11)  eingrei- 
fender,  zweiter  Zapfen  (17)  angeordnet  ist  und 
in  der  Richtplatte  (2)  Mittel  zur  Einschränkung 
des  Zapfenspiels  in  der  Ausnehmung  (11)  vor- 
gesehen  sind. 

10.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  7  bis 
9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ausneh- 
mung  (11)  wannenförmig  ausgebildet  ist  und 
als  Mittel  zur  Einschränkung  des  Zapfenspiels 

5  in  der  Tiefenrichtung  in  dem  Boden  (2C)  der 
wannenförmigen  Ausnehmung  (11)  eine  in  die 
Ausnehmung  mündende  Gewindebohrung  (30) 
mit  einer  Schraube  (31)  vorgesehen  ist. 

70  11.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Visierhalter  (3)  auf  der  Richt- 
platte  (2)  mittels  einer  den  Schlitz  (10)  und  den 
Längszapfen  (16)  in  Querrichtung  durchstoßen- 
den  Achse  (25)  mit  Spiel  schwenkbar  gelagert 

75  ist,  die  Mittel  zur  Verengung  des  Schlitzes  (10) 
zwei  von  dem  Rand  der  Richtplatte  (2)  zu  dem 
Schlitz  (10)  verlaufende,  einander  gegenüber- 
liegende  Gewindebohrungen  (21,22)  mit 
Schrauben  (23  bzw.  24)  sind  und  an  der  Bo- 

20  denplatte  (3a)  vorne  und  hinten  Ansätze  (3a') 
mit  Gewindebohrungen  (28)  und  Versteil- 
schrauben  (27)  vorgesehen  sind,  die  auf  der 
Oberseite  der  Richtplatte  (2)  zur  Anlage  ge- 
bracht  werden  können. 

25 
12.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

1  1  ,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  der  Unter- 
seite  der  Richtplatte  (2)  eine  der  Schwalben- 
schwanznut  (1a)  auf  der  Waffe  (1)  entsprechen- 

30  de  Feder  (5)  angeformt  ist. 

13.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
12,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Visierhal- 
ter  (3)  als  Hülse  mit  viereckigem  Querschnitt 

35  mit  einer  Ausnehmung  (3b)  für  den  Schalter 
(4a)  des  Visiers  (4)  ausgebildet  ist 

8.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn-  14.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
zeichnet,  daß  als  Mittel  zur  Einschränkung  des  13,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Visier  (4) 
Zapfenspiels  in  der  Querrichtung  in  der  Rieht-  40  in  den  Visierhalter  eingeklebt  ist. 
platte  (2)  zwei  in  die  Ausnehmung  (11)  mün- 
dende,  in  Richtung  des  Querspiels  des  zweiten 
Zapfens  (17)  einander  gegenüberliegende  Ge- 
windebohrungen  (12)  ausgebildet  sind,  in  die 
Schrauben  (13)  eingeschraubt  sind.  45 

9.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7  oder  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  als  Mittel  zur  Einschrän- 
kung  des  Zapfenspiels  in  der  Höhenrichtung  in 
dem  hinteren  Teil  der  Richtplatte  (2)  eine  etwa  50 
in  ihrer  Mittelebene  angeordnete,  in  die  Aus- 
nehmung  (11)  mündende  Gewindebohrung 
(14)  mit  einer  Schraube  (15)  vorgesehen  ist 
und  an  der  Rückseite  des  zweiten  Zapfens 
(17)  eine  Schrägfläche  (17a)  ausgebildet  ist,  55 
auf  der  die  Schraube  (15)  beim  Einschrauben 
zur  Anlage  kommt. 
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FIG.  2  
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FIG.  4  
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FIG-  6  
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